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Jnhalt.

Eingang.Pſ. 148,7. 8: Lobetʒhen HErrn auf Erden, ihr Wallfiſche und alle

Tiefen; Feuer, Hagel, Schnee und Dampf, Sturmwinde,
die ſein Wort ausrichten.

Veortrag.Das Wort des HErrn im hagel und Sturm, an ein Volk,

das des ikrrn Wort ubergehet.
J. An die iwenigen im Volk, die den HErrn furchten:

1) Seine Barmherzigkeit wahret iminer fur und fur,
2) bey denen, die ihn furchten.

II. An bie Menge des Volks, welches des HErrn Wort ubergehet:

1. Er ubet Gewalt mit ſeinem Arm,
2. und zerſtreuet, die hoffartig ſind in ihres Herzens Sinn.

Anwendung.
A. Die Auffuhrung des groſten Haufens, in unſern Gegenden,

konte nichts anders, als ein ſolches Wetter der Trubſal
erregen.

B. Es iſt zu befurchten, daß noch groſſere Plagen auf dem Wege

ſind.
C. Wir wollen mit Buſſe, und mit rechtſchaffenen Fruchten der

Buſſe, dem HErrn entgegen eilen.
D. Die, ſo den HErrn furchten, konnen auch bey ſolchem Un

glucksfall getroſt ſeyn, und dabey auf groſſere Anfechtun
gen ſich vorbereiten.

A4 Heut
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eut kommen wir, o HErre GOtt,
Und klagen dir all unſre Noth,
Weil wir ietzt ſtehn verlaſſen gar
Jn groſſer Trubſal und Gefahr.
Sieh nicht an unſre Sunde gros,
Sprich uns derſelben aus Gnaden los.
Steh uns in unſerm Elend bey,
Mach uns von allen Plagen frey;
Auf daß von Herzen konnen wir

Nachmals mit Freuden danken dir,
Gehorſam ſeyn, nach deinem Wor:,
Dich allzeit preiſen hier und dort. Amen!

zum



im Hagel und Sturm. 5
zum Lobe des Hochſten, zuerſt die himliſchen
Heerſchaaren, alsdenn die unvernunftigen und leb—
loſen Geſchopfe, und zuletzt die Menſchen, welche
in der Verherrlichung GOttes billig die erſten ſeyn
ſollten. Jhre Nachlaßigkeit und Tragheit war
dem gottlich erleuchteten Urheber dieſes Pſalms gar
nicht unbekant; darum reitzet er ſie durch das eng
liſche Muſter der himliſchen Heerſchaaren. De—
nen, die da wunſchen, in der zukunftigen Ewig—
keit den Engeln gleich zu ſeyn, preiſet er dieſe Vor

ſchrift an: Lobet ihr Himmel den HErrn, lobet
ihn in der Hohe. Lobet ihn alle ſeine Engel,
lobet ihn alle ſein Heer. Ein Muſter, das nicht
in die Augen fallt, reitzet die Menſchen, bey ihrem
gegenwartigen Zuſtande, nicht ſo ſehr, als was ſie
taglich vor Augen haben. David will fie von
dem Sichtbaren auf das Unſichtbare leiten, und
von dieſem Anlas nehmen, ſie aufzumuntern, daß
ſie ſich denen gleich ſtellen ſollen, die vor dem
Throne des Hochſten dem HErrn dienen, und ihn
loben. Die ſichtbaren Geſchopfe, die weder Leben
noch Empfindung haben, vermogen es zwar, an
und vor ſich ſelbſt, nicht, die Ehre GOttes zu er—
zahlen; aber die Weisheit, Macht und Gute
GOttes, welche aus denſelben hervorleuchtet,
kan und ſoll die vernunftigen Geſchopfe zum Lobe
GOttes aufmuntern, und beſchamen, wenn ſie
darinne nachlaßig ſind. Jn ſolcher Abſicht erge
het nun, aus gottlicher Eingebung, an die unver—
nunftigen und lebloſen Geſchopfe auf der Erde, dieſe

Ermahnung: Lobet den HErrn auf Erden, ihr

A3 Wall—



6 Das Wort des HErrn
Wallfiſche und alle Tiefen; Feuer, Hagel,
Schnee und Dampf, Sturmwinde, die ſein
Wort ausrichten. Nachdem die ſichtbaren Geſchopfe

von oben her, Sonne, Mond, alle leuchtende Ster
ne, alle Himmel, nebſt den Waſſern, die oben am
Himmel ſind, aufgefordert worden, daß ſie ſollen
loben den Namen des HErrn; ſo rufet der heil.
Sanger von unten, aus den Abgrunden, die Werke
des HErrn herfur, daß ſie jenen entgegen kommen,
und zur Erweckung der Menſchen gemeine Sache
machen ſollen. Er macht die wichtigſten, die
Wallfiſche und die Abgrunde namhaft, welche
das ubrige einſchlieſſen, das unſer GOtt auf Er
den geſchaffen hat. Lobet den HErrn auf Er
den, nach der Grundſprache, von der Erde, ihr
Wallfiſche und alle Tiefen, die ihr zu einer Erde
und zu einem Meer gehoret, deren beyden der HErr
ihre Grenzen geſetzt hat. Alle Werke des HErrn

gereichen zu ſeiner Verherrlichung. Zufallige
Wurkungen, im Reiche der Natur, ſind eben ſo we
nig davon ausgeſchloſſen, als die Feſte des Himmels,
und die Erde, die er vorhin gegrundethat. Feuer,
Hagel, Schnee und Dampf, Sturmwinde,
die ſein Wort ausrichten, tragen das Jhrige bey,
einen HErrn kennen zu lernen, der groſſe Dinge thut,
der da machtig iſt, und deß Name heilig iſt. Es
ſind zwar furchterliche und erſchreckliche Namen,
wenn wir vom Feuer, Hagel, Schnee, Dampf
und Sturmwinden horen muſſen, und noch erſchreck—
licher ſind ſie, wenn ſie zur Rache und Strafe uber
die Menſchen gebrauchet werden. Jedoch ſie ent

decken
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decken uns auch die Gute und den Ernſt GOttes.
Die Gute des HErrn iſts, wenn dieſe Naturwur-
kungen, zum Beſten fur unſre Geſundheit und
Nahrung, darzu gebraucht werden, daß ſie die kuft
reinigen, und die Erde fruchtbar machen muſſen:
muſſen ſie aber furchterliche Erſcheinungen eines aus
gereckten Arms abgeben, der die Hoffartigen zer
ſtreuen, die Gewaltigen vom Stuhl ſtoſſen, die
Reichen leer laſſen, die Sunder beſſern und zu ſich
ziehen will; ſo ſind Feuer, Hagel, Schnee, Dampf
und Sturmwinde, die Werkzeuge eines gerechten
EOttes, die ſeinen Ernſtentdecken. Unſer Pſalm
ſagt: Sie richten ſein Wort aus. Das Wort
des HErrn bedeutet ſeinen gnadigen Willen, ſeine
Sitten und Rechte, die er, von Zeit zu Zeit,
den Menſchen allergnadigſt geoffenbaret hat. Ein
ſolches Wort hat er nicht umſonſt gegeben. Es
ſoll keines davon auf die Erde fallen. Dieſes Wort
hat der majeſtatiſche Urheber deſſelben ſo wol mit
den groſſeſten Verheiſſungen, als auch mit den ent—
ſetzlichſtten Drohungen umgeben. Es verheiſſet
Gnade und alles Gute, denen, die ſolche Gebote
halten; es drauet zu ſtrafen, alle, die dieſe Gebote

ubertreten. Hier in der Welt iſt eigentlich nicht
der Ort, wo ſolche Verheiſſungen und Drohungen
vollkommen erfullet werden. Zuletzt ſoll ſich GOt
tes Wort finden, wenn der HErr ſeine Gerichts
bucher aufthun, und einem ieglichen geben wird,
nach ſeinen Werken. Denn das Wort, das JE
ſus nebſt ſeinen Propheten und Apoſteln geredet
hat, wird ſie richten an jenem Tage, Joh. 12/48.

Aa4 Damit



8 Das Wort des HErrn
Damit aber die Menſchen, welche ſicher leben,
weil nicht bald ein Urtheil uber ihre boſen Werke
geſchicht, damit ſolche Menſchen nicht ungewarnet
dahin fahren ſollen, wo keine Errettung mehr ſeyn
wird: ſo macht GOtt hier zuweilen einen Anfang,
ſeine Verheiſſungen und ſeine Drohungen zu erful—
len. Muſten nicht jenem Volke die Haare zu Ber
geſtehen, denen die entſetzlichſten Fluche, dieſchreck-
lichſten Zorngerichte und die unertraglichſten Pla
gen hier auf der Welt, in dieſem Fall, angedeutet
wurden, wenn es den HErrn, ſeinen GOtt, verlaſ
ſen, und deſſen Gebote ubertreten wurde? Und
wie mag ihm ſeyn zu Muthe geweſen, wenn iezu
weilen die gedroheten Fluche uber daſſelbe kommen,
und ihm dieſes Bekentnis abnothigen muſten: Hat
uns nicht alles dieſes betroffen, weil wir GOttes
Wort ubertreten haben, und weil unſer GOtt von
uns gewichen iſt? Mehr als einmal hat GOtt, ſo
lange die Welt geſtanden, durch Erfahrung bewie—
ſen, daß er im Stande ſey, ſein Wort zu erfullen,
und alle Geſchopfe, alle Wirkungen und Wohl
thaten, im Reiche der Natur, zu Werckzeugen ma
chen konne, die ſein Wort ausrichten, und ſeine
Bedrohungen vollziehen muſſen. Denn wenn er
ſpricht, ſo geſchichts; wenn er gebeut, ſo ſtehets da.

Seine Werke preiſen zugleich ſeine Schopfers
macht, indem ſie ein gros Verſtoren auf Erden an

richten. Lobet den HErrn auf Erden, ihr
Waufiſche und alle Tiefen; Feuer, Hagel,
Schnee und Dampf, Sturmwinde, die ſein
Wort ausrichten.

Meine
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Meine Zuhorer! deren Lippen noch beben,

und deren Hande noch zittern von dem vorgeſtrigen
Gerauſche derdonnernden Stimme GOttes in einem
brullenden Hagel! Jhr und eure Hauſer, Garten
und Felder, gebt ietzt traurige Denkmaale von ei—
nem Hagel und Sturmwind ab, der vorgeſtern,
als am letzten Tage des Brachmonden, das Wort,
den Befehl, und die Drohung eines ſtarken GOt—
tes ausgerichtet hat, deſſen Wort in unſern Gegen
den von dem groſten Haufen geringe geachtet, uber

gangen und verworfen wird. Unſer heutiges
Heimſuchungsfeſt iſt uns ein Tag des Traurens
und Wehklagens worden, nachdem uns GOtt im
Zorn heimgeſucht, und in ſeinem Grimm gezuchtiget

hat. Wie huben die Schloſen, in der fruchtbar—
ſten Aue, die Fruchte und Felder zugerichtet, wel—
che vorher einem geſegneten Goſen gleich und ahn
lich waren! Die Hofnung zu einer guten Erndte iſt
uns, binnen weniger als drey Minuten, auf einmal
verſchwunden. Was werden wir nun eſſen? was

werden wir trinken? womit werden wir uns klei—
den? Mangel und Armuth verfolgte uns ſchon vor
her, wie ein gewapneter Mann. Seit einiger Zeit
iſt bereits die gottliche Bedrohung zur Erfullung an

gegangen: Jch wil euch den Vorrath eures
Brods wegnehmen. Nunmehro iſt der Grund
gelegt, eine andere Bedrohung wahr zu machen:
ihr ſolt ſaen, und nicht erndten. Und wer weiß,
ob nicht bereits im Rath der Wachter, wegen eurer
und vieler Menſchen in unſerm Lande fortwahren
den Unbusfertigkeit, auch noch die Vollziehung dio

As5 ſer
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10 Das Wort des HErrn
dieſer gedroheten Zorngerichte vor der Thure iſt:

Die Fruchte deines Landes und alle deine Ar
beit wird ein Volk verzehren, das du nicht ken
neſt. Darum, daß du dem hHErrn deinem GOtt,
nicht gedienet haſt mit Freude und Luſt deines
Herzens, da du allerley genug hatteſt; ſo wirſt du

deinem Feinde, den dir der HErr zuſchicken
wird, dienen in Hunger und Durſt, in Bloſſe
und allerley Mangel: und wird ein eiſern Joch
auf deinen Hals legen, bis daß er dich vertilge.

5 Moſ. 28, 47. 48. J

Nichts weniger, als blos von ungefehr, hat
uns ein Wetter die Fruchte verderbet, welche zu un
ſerer Nahrung und Bekleidung, dem Vieh zum
Futter dienen ſolten. Jſt auch ein Ungluck, das
der HErr nicht thun und verhangen ſolte, der Him
mel und Erde gemacht hat? Der HErr iſt ge—
duldig und von groſſer Kraft, vorwelchem nie
mand unſchuldig iſt; er iſt der HErr, deß
Wege im Wetter und Sturm ſind, und unter
ſeinen Fuſſen dicker Staub. Die Berge zittern
vor ihm, und die Hugel zergehen. Das Erdreich
bebet vor ihm, darzu der Weltkreis, und alle,
die darinnen wohnen. Wer kan vor ſeinem
Zorn ſtehen, und wer kan vor ſeinem Grimm
bleiben? Sein Zorn brennet wie Feuer, und die
Felſen zerſpringen vor ihm. Nah. 1, 46. Unter
dem hertigſten Donner und Blitzen auf dem Berg
Sinai gab der HErr ein Wort, das ewiglichbleibet,
und unverbruchlich von uns ſoll gehalten werden.
Daſſelbige Wetter ſchadete niemanden am Leben

und
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und am Vermogen, denn es ſolte nur zur Erinne
rung gereichen, wie der HErr ſtrafen und heimſu
chen konne, im Fall die Menſchen ſeinen Geboten
zuwider leben wurden. Wenn aber die Menſchen
den Geiſt GOttes ſich nicht mehr ſtrafen laſſen,
wenn ſie das Wort des HErrn ubergehen und ver
ſpotten: ſo durfen wir uns nicht wundern, daß
er ſeinen Donner zur Rache und Strafe gebraucht.
Jn gnadigen Worten hat GOtt oft und viel gere—
det, und weil die Menſchen nicht darauf gemerket
haben, ſo redet er nun durch machtige Thaten, durch
die Werke ſeiner richterlichen und vaterlichen Zuch

tigungen. Eine Stimme und Rede, die uns nicht
undbekant ſeyn darf, wenn wir uns in den Exem

peln der Alten umſehen, deren Begebenheiten der
h. Geiſt zu unſerer Erweckung hat laſſen aufzeich
nen. Der einzige Eſaias kan uns vollig davon
uberfuhren. Er redet von geſchehenen und zukunf

tigen Zorngerichten, wenn er Cap. 30, 30 ſich
alſo ausdrucket: Der HErr wird ſeine herrliche
Stimme ſchallen laſſen, daß man ſehe ſeinen
ausgereckten Arm mit zornigem Drauen, und
mit Flammen des verzehrenden Feuers, mit
Strahlen, mit ſtarkein Regen und mit Hagel.
Unſer heutiges Evangelium auf, das Heimſu
chungsfeſt, enthalt einen Eobgeſang, in welchem wir
ſolche Wahrheiten antreffen, die uns die Stimme
GOttes im Hagel und Sturm deutlich erklaren
konnen. Ach! horet heute des HErrn Wort, die
ihr bisher eure Ohren verſtopfet habt, daß euch
GOtt wieder horen moge. Was die liebreichen

Worte
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Worte GOttes, durch den Mund ſeiner Diener,
bisher nicht gegolten haben, was unſer Bitten und
und Ermahnen nicht vermocht: das laſſet nunmeh
ro gelten und kraftig werden, nachdem euch die An
fechtung lehret aufs Wort merken, die Trubſal zu
GOtt rufen, und nachdem ein Wort des HErrn,
im Hagel und Sturm, an euch ergangen iſt. O!
ein nachdruckliches Wort, das GOtt durch Feuer,
Hagel, Schnee und Dampf, und durch Sturm
winde laſſet ausrichten. Ein ſolches Wort, von
welchem euch noch heute die Lenden erſchuttern, und
die Beine zittern, wollen wir jetzt in der Furcht des
HErrn umſtandlich betrachten.

Erhabener, ſtarker und erſchrecklicher
GoOtt! o wie finſter war vorgeſtern dein Ge—
zelt um dich her! Vom Glanz von dir trenneten
ſich die Wolken, und du lieſſeſt uber uns deinen
Donner aus, mit Hagel und Blitzen. Fur
Furcht und Warten der Dinge, die da
kommen ſolten, ſind wir faſt verſchmachtet.
Nun iſt unſer Feld verwuſtet, das Getrarde
verdorben, und die Ackerleute ſehen jammer
lich. Aber durch deine Strafen ſind unſere
Sunden erwacht. Dieſe reden, zeugen und
klagen wider uns. Sie drohen uns, nicht nur
mit einem leiblichen, ſondern auch mit einem
geiſtlichen Hunger nach dem Worte GOttes.
Sie rechtfertigen deine Gerichte, o HErr, weil
die leiblichen Wohlthaten, die du wegnimſt,
von den meiſten zu Waffen der Ungzerechtigkeit,
und zu Werkzeugen gemacht und gebraucht wor

den,



im Hagel und Sturm. 13
den, die ſchandlichſten Laſter zu vollbringen.

Gleichwol haſt du noch, langmuthiger GOtt, im
Zorn an deine Gnade gedacht, und uns nicht

ganz verderbet. Wir leben noch, und hoffen
auf deine Gute, die von der Welt her geweſen
iſt. Wir liegen vor dir mit unſerm Gebet, und
wunſchen: Sols ja ſo ſeyn, daß Straf und Pein
auf Sunden folgen muſſen, ſo fahr hier fort, und
ſchone dort, und laß uns hier wohl buſſen. Gieb,
Herr, Gedult, vergiß der Schuld, verleih ein ae—
porſam Herze, daß keiner nicht, wie oft geſchicht,
ſein Heil murrend verſcherze! Erfreue uns wie
der mit deiner Hülfe, nachdem du uns betru
bet haſt. Fulle uns fruhe mit deiner Gnade!
Gieb deinen Armen Brods genug, und ſegne
ihre Speiſe, unſern geringen Vorrath. Deine

Hand iſt nicht verkurzt, uns zu helfen. Er—
wecke gutthatige Herzen, die ſich der Heiligen
Nothdurft annehmen. Ruhre die Herzen mit
deinem Worte, daß ſie deine Zuchtigungen
heilſam werden laſſen, und ſich benern. Wir2—

ke rechtſchaffene nruchte der Buſſe in uns, da
mit wir die Frucht des Landes, als begnadigte
Kinder GOttes, in Zukunft freudigerwarten,
und im Segen erndten konnen. Du biſt der
HErr! thue, was dir wohlgefatt. Haſt
du Luſt zu uns, ſo wirſt du uns wieder
aufrichten, die wir zur Erden gebeugt ſind.

Gieb uns, bey dem Verluſt unſerer Feld—
und Erdenguter, nur dieſen Sinn, daß wir,
im Vertrauen auf deine Gnade und Erbar—

mung,

Aln J 8

4
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mung, ſeufzen und ruhmen: Der HErr hats
gegeben, der HErr hats genommen; der Na
me des HErrn ſey gelobet. Amen!

Tert.
uc. i, 50.

Seine Barmherzigkeit wahret immer
fur und fur, bey denen, die ihn

furchten. Er ubet Gewalt mit ſeinem Arm,
und zerſtreuet, die hoffartig ſind in
ihres Herzens Sinn.

weebeugte Zuhorer! ſo lebendig und kraftigE len erweiſet, ſo
v ſich auch das Wort GOttes in guten See—

findet daſſelbige bey ſolchen Menſchen, die den Sinn
eines verſtockten Pharao haben, welcher mit
einem unſinnigen Trotz fragte: Wer iſt der HErr,
deß Stimme ich horen muſſe? Seine Widerſetzlich
keit und Verleugnung des HErrn trieb dieſer Ko
nig ſo hoch, daß ein Wunder nach dem andern er
folgen, und dem Worte, das Moſes im Namen
des HErrn redete, ein unwiderſtehlich Gewichte
geben muſte. Mehr als Eine thatige Zornſtimme
des Allmachtigen ergieng an dieſen Verachter, ehe
er ſeinen Sinn anderte. Unter andern erſchreckte
ihn auch die Stimme GOttes im Hagel, nachdem
er die Stimme GOttes, durch den Mund Moſis,
gar oft vergeblich hatte angehoret. DieNachricht da

Ddvon
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von wird niemand ohüe Entſetzen leſen oder horen.
Sie lautet 2Moſ. 9, 23-26 alſo: Moſes reckte
ſeinen Stab gen Himmel: und der HErr lies
donnern. und hageln, daß das Feuer auf die
Erde ſchoß. Alſo ließ der HErr Hagel regnen
uber Egyptenland: daß Hagel und Feuer
unter einander fuhren, ſo grauſam, datz des—
gleichen in ganz Egyptenlande nie geweſen war,
ſeit der Zeit Leute darinnen geweſen ſind. Und
der Hagel ſchlug in ganz Egyptenlande alles,
was auf dem Felde war, beyde Menſchen und
Vieh: und ſchlug alles Kraut auf dem Felde,
und zerbrach alle Baume auf dem Felde. Ohn
allein im Lande Goſen, da die Kinder Jſrael
waren, da hagelte es nicht. Eine ſolche Stim
me brachte den Pharao auf ganz andere Gedanken.
Er bekante ſeine Sunde, und erklarte den HErrn
fur gerecht, ſich aber und ſein Volk fur Gottloſe.
Gleichwol verſundigte er ſich wieder aufs neue, da
der Regen, Donner und Hagel aufgehoret hatte,
und verſundigte ſich ſo lange und oft, bis er end
lich ein Ende mit Schrecken nahm, und in ſeinen
Sunden ſtarb. Ach! wolte GOtt, daß der vor
geſtrige Sturm und Hagel bey allen und ieden, die
er entweder betroffen hat, oder die es nur horen
werden, einen ernſtlichen Haß der Sunde und
einen kraftigen Vorſatz zur Lebensbeſſerung moch

te veranlaſſen. Erweget deswegen, meine
Freunde,

Das
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Das Wort des HErrn im Hagel und

Sturm,
und zwar

erſtlich, an die wenitgen, die den SErrn
furchten, und

zum andern, an die Menge des Volks,
das des SErrn Wortubergehet.

Erſter Theil.
Vn ſeinen Werken finden wir, Andachtige, den
JJ Herrn, unſern GOtt, eben ſo wol, als in dem
Worte, das uns ſeine Eigenſchaften beſchreibet.
Hagel und Sturmwinde gehoren unter die Wir
kungen des Allmachtigen, welche zum Unterricht
und zur Erweckung unſerer Seelen viel beytragen
konnen. Sie bringen und erhalten die Vorſtellun
gen, Troſt- und Bewegungsgrunde im Gedacht
nis, welche das Wort GOttes lehret. Sie trei
ben uns an, daß wir aufs Wort merken, daſſelbe
zu Herzen nehmen, bewahren und Frucht bringen
laſſen. Jn dieſem Verſtande nun nennen wir die
Werke und Wirkungen der Natur ein Wort des
HErrn. Sturmwinde und Hagel machen ein ſol—
ches Wort des HErrn aus, das denen, die ihn
furchten, eine troſtliche Wahrheit ans Herze leget,
die unſer heutiges Feſtevangelium alſo vortraget:
Seine Barmherzigkeit wahret immer fur und
fur, bey denen, die ihnfurchten.

 Die Hitze der Anfechtung darf froinme Kin
der GOttes, die den HErrn furchten, nicht be

frem
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fremden, als wiederfuhre ihnen etwas ſeltſames,
dadurch ſie konten in den Verdacht gerathen, als
hatten ſie Werke der Gottloſen. Vor der Welt
werden ſie zwar eben ſo, wie der Anfanger und
Vollender ihres Glaubens, mitten unter die Uebel—
thater gerechnet, wenn ſie, durch eine allge—
meine Plage der Gottloſen, zugleich eine leibli
che Trubſal uberkommen. Sie bleiben aber
dennoch mitten im Zorn, der die Widerwarti—
gen verzehret, GOttes Kinder. Wie oft und
unvermuthet weiß nicht der HErr die Gottſeligen
aus der Verſuchung zu erloſen? Sehet an die
Exempel der Alten! Hat nicht unſer GOtt gar
vielmal den Ausſpruch jenes groſſen Konigs beſta
tiget: Der Gerechte wird aus der Noth erlo—
ſet, und der Gottloſe kommt an ſeine Statt.
Spruchw. 11, 8. Zu Sodom wohnte der fromme
Loth mitten unter einem unartigen Geſchlechte.
GDtt ließ ihn auch erretten, als er mit einem
Feuer und Schwefelregen vom Himmiel dieſe Stat—
te vertilgte. Denuoch mußte er zugleich eine Pla
ge der Gottloſen mit ausſtehen, da eine Menge
heydniſcher Konige ſich unter einander, durch einen
verderblichen Krieg, aufrieben. Viele von ſeinen
boſen Landesleuten retteten ſich mit der Flucht; er
aber mußte die Feſſel der Gefangenſchaft tragen.
Denn die Feinde nahmen auch mit ſich Loth,
Abrams Bruders Sohn, und ſeine Haabe,
denn er wohnete zu Sodom: und zogen davon.
1Moſ. 14, 12. Ganz Jſrael wurde zuweilen in
die Gefangenſchaft gefuhret; und jedermann weiß,

B baß
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daß ſolches wegen ihrer Abgotterey, um ihres Un
gehorſams und um ihrer Sunde willen geſchahe.
Wer kan aber behaupten, daß gar kein Gerechter
darunter geweſen ware? Jeremias, Daniel und
andere Propheten, die gerecht und unſchuldig wa
ren, litten das Ungluck der Gottloſen in einem
fremden Lande. Es iſt alſo nicht ungewohnlich,
daß allgemeine Kandesplagen die Frommen und
Unſchuldigen mit betreffen.

Aber dieſe leiden nicht als Uebelthater. Um
des HErrn willen, und damit ſie Gelegenheit ha
ben, das Licht ihres Glaubens, ihrer Gedult, ih
rer Ergebung in den Willen GOttes, ihres Ver—
trauens und ihrer Hofnung leuchten zu laſſen vor
den Menſchen, fallen ſie in allerley Trubſal. Und
gleichwie das Gold durchs Feuer, alſo werden die,

ſo GOtt gefallen, durchs Feuer der Trubſal be
wahret. Bey dem allen wahret die Barmherzig
keit des HErrn immer fur und fur, bey denen, die
ihn furchten. Denn die Gute des HErrn iſts,
daß ſie nicht gar aus ſind; die Gute des HErrn
iſts, daß ſie den Muth nicht ſinken laſſen, und daß
in ihnen die Sinne nicht verzagen; die Gute des
HErrn iſts, daß ſie nicht ſehen aufs Sichtbare, ſon
dern aufs Unſichtbare, und auch da hoffen, wo,
nach menſchlichem Anſehen, nichts zu hoffen iſt.
Jhr Glaube, der ſie erhalt, giebt ihnen wegen der
gottlichen. Erbarmung dieſen Troſt: Die ihm ver

 trauen, die erfahren, daß er treulich halt, und die
treu ſind in der Liebe, laſſet er ihm nicht nehmen.

Denn ſeine Heiligen ſind in Gnade und Barmher
ägkeit,
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zigkeit, und er hat ein Aufſehen auf ſeine Auser—
wahlten. Die Furbitte JEſu zur Rechten GOt—
tes kan es unmoglich geſchehen laſſen, daß mitten
im Hagel und Sturm ein ſolcher Glaube auf hore.
Ob es ietzt gleich kracht und blitzt, ob gleich Sund
und Holle ſchrecken, JEſus will mich decken. Die

Wiirkungen der Natur, vor welchen die Jrdiſch—
geſinneten und Unbekehrten erſchrecken, ſind den
Gottesfurchtigen erfreulich. Sie erkennen auch
aus Sturm und Wetter die fortdaurende Regie
rung GOttes uber die Welt, ſeine Macht, Weis
heit und Gerechtigkeit. Sie befurchten es nicht,
daß ſie GOtt verlaſſen, oder daß der Bund ſeines
Friedens hinfallen, und ſeine Barmherzigkeit auf
horen werde, wenn auch das Meer wutete und
wallete, und von ſeinem Ungeſtum die Berge ein
fielen. Sie leben der Zuverſicht und ſingen: GOtt
der wirds wohl machen, laß das Wetter krachen,
und die Sturme gehn. Wenn mit groſſem Grau
ſen alle Wellen brauſen, will GOtt bey uns ſtehn.
Hagel und Sturm ſehen und horen ſich zwar furch

terlich an, zumal wenn dadurch die Menſchen,
Felder, Fruchte und Thiere zu Schaden kommen.
Dennoch beſinnen ſich erleuchtete Chriſten, daß ſie
durch ſolche Zuchtigungen nicht in die Hande der
Nenſchen, ſondern in die Hand des HErrn fallen,
die alles bald und leicht andern kan. Wird ihnen
auch unter der gottlichen Zuchtruthe, wie jenem
Konige, faſt angſt; ſo entſchlieſſen ſie ſich doch
mit willigem Herzen: Laſſet uns in die Hand
des HErrn fallen, denn ſeine Barmherzigkeit

B 2 iſt
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iſt groß. 2 Sam. 2a, 14. Seine Barmherzig
keit wahret immer fur und fur.

Die Furcht des HErrn iſt ein geſegneter Gar

te, und macht das Herze frolich, indem der HErr
ſeine majeſtatiſche Gegenwart, durch mancherley
heftige Naturwirkungen, entdecket. Wir durfen
hier keine knechtiſche Furcht verſtehen, die nur vor
den Strafen des Allmachtigen niedrige Seelen be

angſtiget. Dieſe zittern, und verſtecken ſich vor
der Sprache des Allmachtigen im Donner, wie
Adam, als die Stimme des HErrn, nach ſeinem
Fall, im Garten gieng. Einer kindlichen Furcht,
die den Hochſten als einen liebreichen Vater ſcheuet,

muß unſer Glaube fahig ſeyn, wenn uns die Zeie
ten, in welchen wir heimgeſuchet werden, nicht
ſollen furchterlich und ſchrecklich werden. Bey de
nen, die den HErrn alſo furchten, liegt ein guter
Grund des Vertrauens im Herzen. Und wie dor
ten die Apoſtel des HErrn ein Erdbeben, das ſonſt
die Menſchen in Angſt und Schrecken verſetzet, viel
mehr als ein Merkmal der gnadenreichſten Gegen
wart und Hulfe des HErrn anzunehmen hatten;
alſo trauen es die, ſo den HErrn recht und kindlich
furchten, ihrem Vater im Himmel bey allem Sturm
und Wetter glaubig zu, er werde ſie nicht verlaſſen
noch verſaumen, er werde ſeine Gnade uber ſie
walten laſſen, ſo hoch der Himmel uber der Erde

iſt, er werde ſich uber ſie erbarmen, wie ſich ein
Vater uber Kinder erbarmet. Denn ſeine Barm-
herzigkeit wahret immer fur und fur bey denen,
die ihn furchten.

Das
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Das Wort des HErrn im Hagel und Sturm

ergehet an die, ſo den HErrn furchten, und be
wahret ſie zugleich fur wiſſentlichen Sunden, die
bey guten Tagen und ohne Zuchtigung viel eher
begangen werden, als wenn die Hand des HErrn
ſchwer auf uns iſt. Die Tiefen unſerer Herzens—
verderbniſſe ſind unergrundlich. Wir fallen in

GSunden, wenn wir am ſicherſten zu ſtehen uns
J

„einbilden. Wir ſchmeicheln uns auſſer dem Fall
der Anfechtung und beh guten Tagen gar zu gern
mit Unſchuld, mit Frommigkeit, und mit einer
daher ruhrenden ganz beſondern Gnade und auſſer
ordentlichen Fuhrung GOttes. Vor Eigenliebe,
die ſich niemals ganz verleugnen und unterdrucken
laſſet, ſehen wir unſere noch anklebende Sunden
fur Kleinigkeiten an, die keiner Beobachtung werth

ſind. Weder die Unterlaſſungs- noch die Aus
ubungsſunden erkennen und ſuchen wir mit einer
Aufmerkſamkeit auf, die uns disfals oblieget, wenn
wir glauben, GOtt im Schooſſe zu ſitzen, weil
wir im Glucke leben und alles vollauf haben. Die
Welt, die uns auf keinerley Weiſe bitter gemacht
wird, lernen wir Tag vor Tag mehr lieb gewin
nen. Des Himmels und der Seligkeit vergeſſen
wir, oder gedenken doch ſehr ſelten, fluchtig und
ohne Verlangen daran, wenn wir kein Creutz ha
ben. Wir reden zwar die Sprache derer, welche
die Welt verſchmahen, indem uns Reichthum zu
fallt, in der That aber hangen wir das Herz dran.
Menſchen, die uns vergnugen, die uns erheben,
halten wir fur unſern Arm, wenn uns der Hoch
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ſte nicht in Umſtande verſetzt, bey welchen die Stu—
tzen des Menſchenvertrauens umfallen, unſere Lie—

ben und Freunde fur unſerer Plage ſich ſcheuen,
Vater und Mutter uns verlaſſen, die Nachſten
ferne treten, und alle Welt zu ſchwach und unver
mogend bleibt, eine Hulfe zu leiſten, die nur vom
HErrn zu erwarten ſtehet. Vor ſolchen und vie
len andern Sunden bewahret uns die machtige
Hand GCOttes, die durch Werke vaterlicher und
richterlicher Zuchtigungen an uns Menſchen ſich.
geſchaftig erweiſet, und der ſeinen ausgereckten
Arm zu einer donnernden Stimme macht, die ſei
nem geoffenbarten Worte die Thure zu unſern Her
zen erofnet. Selbſt der Stimme GOttes im Ha

gel und Sturm legt Moſes dieſe Abſicht bey.
Denn als ſein Volk am Berge Sinai mit dem
Donner und Blitz auf dem Berge auſſerſt erſchre
cket und dadurch bewogen wurde, Moſen zu bit
ten, daß er mit GOtt reden, ſie aber zuruck laß
ſen mochte, damit ſie nicht ſturben; ſo vermahnet

er ſein Volk mit dieſen Worten: Furchtet euch
nicht; denn GOtt iſt kommen, daß er euch
verſuchte, und daß ſeine Furcht euch vor Au
gen ware, daß ihr nicht ſundiget! 2 Moſ.20,20.

Das Wort des HErrn, ſeine Stimme durch
Hagel und Sturm, giebt uns Anlas, Chriſten
tugenden auszuuben, die anders nicht, als in dem

Fall leiblicher Trubſal, ſtatt finden konnen.
Wir ſelbſt wurden es oft in Zweifel ziehen, ob wir
Kinder GOttes oder Baſtarte waren, wenn wir
ganz ohne Zuchtigung verbleiben ſolten. Ohne

Er
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Erfahrung konnen wir nicht wiſſen, obs bloſſe
Worte oder wirkliche Thaten ſind, wenn wir ſin
gen: Auf meinen lieben GOtt trau ich in Angſt
und Noth. Gedult, Mitleiden mit denen, die
gleiches Ungluck leiden, Herzhaftigkeit, Gemuths
ſtarke, Hofnung, Gebetskampf, und viele ande
re Tugenden frommer Creutztrager wurden uns
weiter nicht als den Namen nach bekant ſeyn,
wenn nicht denen, die den HErrn furchten, zu
weilen eine Laſt aufgelegt wurde. Das Feld kan
ohne Ungeſtum gar keine Fruchte tragen: ſo fallt
auch Menſchen Wohlfarth um, bey lauter guten
Tagen. Die Aloe bringt bittres Weh, macht
gleichwol rothe Wangen: ſo muß ein Herz durch

Angſt und Schmerz zju ſeinem Heil gelangen.
Was fur Freude, und Ehre, und Gluckſeligkeit
ſahe nicht Johannes denen Auserwahlten an, die
aus groſſer Trubſal vor dem Stuhle des Kammes

ankamen!. Wollen wir zu gleicher Herrlichkeit er
haben werden, ſo durfen wir uns der Zuchtigung
des Allmachtigen nicht wegern. Die wir hier mit
Thranen ſaen und den HErrn furchten, haben eine
ganz gewiſſe und groſſe Freudenerndte zu hoffen,
wenn GOtt wird abwiſchen alle Thranen von un
ſern Augen, wenn alles Leid, Geſchrey und Schmer
zen wird weg ſeyn. GOttes Kinder ſaen zwar
traurig und mit Thranen; aber endlich bringt das
Jahr, wornach ſie ſich ſehnen; denn es kommt die
Erndtezeit, da ſie Garben machen, da wird all ihr
Gram und Leid lauter Freud und Lachen. Hier
kan es nicht anders ſeyn. Wir muſſen durch viele

B Trube4
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Trubſal ins Reich GOttes eingehen. Wie konten
wir ſamt Chriſto zu gleichem Tode gepflanzet, ſei—
nem Tode ahnlich werden, ſein Creuz auf uns neh
men, und ihm nachfolgen, des Leidens Chriſti viel
haben, und einer deſto reichern Troſtung im Him
mel gewartig ſeyn, wenn wir uns nicht wolten hier
zur Anfechtung ſchicken, wenn wir hier alle Tage
herrlich und in Freuden zu leben begehrten, wenn
wir den Himmel auf Erden verlangten? Lieber hier,
als dort, wollen wir weinen und wehklagen. Ei—
nes ieden Wunſch und Gebet in der Noth heiſſe zu
dem HErrn alſo: Handle mit mir, wies dunket
dir, nach deiner Gnad will ichs leiden! laß mich
nur nicht dort ewiglich von dir ſeyn abgeſcheiden.
Es iſt ſelbſt mit der vaterlichen Zuchtigung GOttes
uber die, ſo ihn furchten, ein unbeſchreibliches Ver
gnugen, eine Zufriedenheit verbunden, die ſich beſ
ſer erfahren und empfinden, als ausſprechen laſſet.
Wenn ich in Nothen bet und ſing, ſo wird mein Herz
recht guter Ding. Je trauriger und mitleidens
wurdiger wir oft von auſſen angeſehen werden, deſto
ruhiger ſind wir im Herzen, indem es eintrift, was
wir oft ſingen, das viele nicht verſtehen: dennoch
bleibſt du, auch im Leide, JEſu, meine Freude.
Der GOtt, welcher uns im Sturm und Hagel be
trubet hat, wird ſich unſer wieder erbarmen, nach
ſeiner groſſen Gute; er wird in unſern Seelen ſein
Wort deſto beſſer gerathen laſſen, nachdem er die
Frucht des Landes, den Abgott vieler Menſchen,
verderbet hat; er wird uns aufrichten und ſegnen
im Verborgenen, wo wirs nicht ſehen, da er vor

un
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unſern jammersvollen Augen, die ſchonſten Feld
fruchte laſſet umkomnmen; denn ſeine Barmher—
zigkeit wahret immer fur und fur, bey denen, die
ihn furchten.

Zweyter Theil.
KJas Wort des HErrn an die wenigen im Volk,
 die den HErrn furchten, habt ihr nun geho
ret. Die vorgeſtrige Anfechtung wird uns lehren
aufs Wort merken, wenn wir in der Furcht GOt
tes treu verbleiben. Die traurigen Folgen eineser
ſtaunlichen Wetterſchadens, in einer der beſten und
fruchtbarſten Gegenden, werden uns, bey unſerm

bevorſtehenden Kummer, Elend und Mangel,
manchmal zu GOtt treiben, und die Troſtungen
ſeines Worts, ſein Antlitz ſuchen lehren. Das
Wort des HErrn, das euch im Hagel und Sturm
nahe geleget wird, ihr Gottesfurchtigen, laſſet
nicht aus der Acht! Nehmet es um ſo viel mehr an
mit Sanftmuth, ie ſchrecklicher euch das Wort des
HErrn, im Hagel und Sturm, an ein Volk vor
kommen wird, das des HErrn. Wort ubergehet.
Jm zweiten Theile dieſer Predigt ſollet ihr ſolches
Wort des HErrn vernehmen.

Naria, die Gebenedeyete unter den Weibern,
erhebet den HErrn, aus gottlicher Eingebung, und
preiſet die Erfahrung aller Zeiten, in welchen der

Allerhochſte, durch Worte und Werke, dieſen Aus—
ſpruch beſtatiget hat: Er ubet Gewalt mit ſeinem
Arm, und zerſtreuet, die hoffartig ſind in ih—
res Herzens Sinn. Dieſe Wahrheit wollen wir

B5 mit
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mit ynſerer vorgeſtrigen Erfahrung eines landver
derblichen Ungewitters zuſammen halten, und nach
denken, was uns beydes zu Gemuthe fuhren kan,

was uns der HErr im Hagel und Sturm ſagen
will. Horet heute des HErrn Wort, die ihr bis
her durch die Diener des Worts mit Thranen und

Seufzen gar oft ſeyd befraget und bedrohet wor
den: Warum ubergehet ihr alſo das Wort des
HErrn? Es wird euch nicht gelingen. 4 Moſ.

41. Sehet merket drauf,
euch ietzt gehet. Wie iſt es euch gelungen, daß
ihr die Worte des HErrn: Du ſolt den. Feyertag
heiligen! Du ſolt den Ramen deines GOttes nicht

J

unnutzlich fuhren! Du ſolt nicht andere Gotter
haben! Liebe GOtt uber alles, und deinen Nach
ſten wie dich ſelbſt? Brich dem Hungrigen dein
Brodt, und die im Elend ſind, fuhre ins Haus!
und viele andere Worte und Gebote GOttes aus
den Augen geſetzet, ubergangen und freventlich
ubertreten habt? Wie wirds euch gelingen, wenn

auch dieſe Zucht und Strafe. keine Beſſerung nach
ſich ziehen ſolte? Was halt euch der Herzenskun
diger nunmehro in eurem Gewiſſen vor? Mit wel
chen Anklagen verdammen euch eure Herzen? Wie
redet das Wort des HErrn im Hagel und Sturm
an ein Volk, das ſeinen GOtt bisher nicht hat ho
ren und ſich beſſern wollen?

Horet ihr Himmel, und du Erde nims zu
J Ohren, wenn die Sichern, die Verſtockten im

Volk, noch weiter ihre Augen verſchlieſſen, ihre
Ohren verſtopfen, und ihre Herzen gegen die Stim
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me OOttes im Hagel verharten wollen! Horet,

ihr Himmel und du Erde! ihr ſolt Zeugen ſeyn zwi
ſchen einem GOtt, der ſeine Hand ausrecket, zur
Errettung der Menſchen, und zwiſchen einem Volk,
das ſeinen Gedanken nachwandelt, auf einem We
ge, der nicht gut iſt, der zur Verdamnis fuhret!
Horet, ihr Sunder, des HErrn Wort! wo nicht,
ſo werden die Worte, die ihr verworfen habt, die
Werke des HErrn, die ihr geringe geachtet habt,
die Gerichte des Allerhochſten, die euch beſſern ſol
ten, dieſe Gerichte, Werke und Worte des HErrn
werden euch richten an jenem Tage. Eny ſo horet
doch das Wort des HErrn im Hagel und Sturm!
Horet, daß euch GOtt wieder hore!

Hagel und Sturm uber dem Erdboden ſind
Werke einer freyen Macht und Regierung unſers
GOttes. Die Naturkundiger haben einige Spu
ren der Ordnung und der Urſachen entdecket, die
der HErr der Natur allen Naturwirkungen hat
angewieſen. Hieraus folget es aber nicht, daß
ein blindes Ungefehr ſchuld daran ſey, wenn da
und dort Sturmwinde, Donner, Blitz und Ha—
gel, Menſchen und Thiere todten, kander verwu
ſten, Fruchte verderben, Hauſer umkehren und
anzunden. Brachte ſolches ein bloſſer Lauf der
Natur mit ſich: warum hielte denn, die Natur einen
ſolchen Lauf nicht ein Jahr wie das andere? Hatte

unſer Schopfer und Regierer der Welt mit ſolchen
Unglucksfallen gar nichts zu thun; woher kame es

denn, daß gemeiniglich ſolch Zerſtoren an ſolchen
Orten, in ſolchen, Landern und Gegenden entſte

het,
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het, wo die groſten Wohlthaten, die beſten Glucks
auter, die fruchtbarſten Zeiten am meiſten zur Wohl—

luſt, Pracht, Verſchwendung und Hoffart ange
wendet werden? Nehmen wir die heilige Schrift,
wie ſie es wahrhaftig iſt, als GOttes Wort auf,
und leſen wir die Bedrohungen, die GOtt an die
Uebertreter ſeiner Gebote, ſonderlich z Moſ. 28, er
ergehen laſſen; ſo durfen wir gar nicht zweifeln, es
gehore unter die von GOtt zugeſchickten Strafen,
wenn eine Gegend durch Sturm und Hagel un
alucklich gemacht wird. Einer der machtigſten
Konige auf dem Erdboden hat aus prophetiſchem
Geiſte dieſes Zeugnis davon abgeleget, daß der
HErr Zebaoth die Naturwirkungen nach ſeinem
gottlichen Gutbefinden regiere: Die Erde bebete
und ward bewegt: und die Grundfeſte der
Berge regeten ſich und bebeten, da er zornig
war. Dampf gieng auf von ſeiner Naſe: und
verzehrend Feuer von ſeinem Munde, daß es
davon blitzete. Er neigete den Himmel, und
fuhr herab: und Dunkel war unter ſeinen Fuſ
ſen. Und er fuhr auf dem Cherub, und flog
daher: er ſchwebete auf den Fittigen des Win—
des. Sein Gezelt um ihn her war finſter:
und ſchwarze dicke Wolken, darin er verbor
gen war. Vom Glanz vor ihm trenneten ſich
die Wolken mit Hagel und Blitzen. Und der
HErr donnerte im Himmel, und der Hochſte
lies ſeinen Donner aus, mit Hagel und Blitzen.
Er ſchoß ſeine Strahlen, und zerſtreuete ſie:
er lies ſehr blitzen, und ſchreckte ſie. Da ſahe

man
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man Waſſerguſſe, und des Erdbodens Grund
ward aufgedeckt, HErr, von deinem Schel—
ten, von dem Odem und Schnauben deiner
Naſen; Pſ. 18, 8 u. f. Dieſe majeſtatiſche Be
ſchreibung, welche der Sache gemas und anſtan
dig iſt, die David entwirft, dienet uns zu einem
Unterricht, wie unſer GOtt ſeinem Worte den
Nachdruck und das Gewichte durch die groſten Na
turwirkungen zu geben wiſſe. Sturm, Donner,
Dampf und Hagel reden und zeugen von eben dem
jenigen HErrn, der ehedem mit Zeichen und Wun
dern das Wort beſtatigen lies, welches ſeine Die
ner an allen Orten predigten. Er ubet Gewalt
mit ſeinem Arm, und redet durch den Hagelſturm
an die Menſchen, von der genaueſten Uebereinſtim—
mung ſeiner Zorngerichte, ſeiner Allmachtswirkun
gen, ſeines ausgelaſſenen Donners, mit ſolchen ge
droheten Strafen, die ganz deutlich in ſeinem Wor
te ſtehen. Eeſet nur ſelbſt die furchterlichſten Flu
che, welche 3 Moſ. 26. 5 Moſ. 28. und in den
Propheten hin und wieder anaetroffen werden, und
urtheilet, ob nicht ſolche Gerichte, wie ſie vorge—

ſtern uber den ſonſt geſegneteſten Strich unſers Lan
des ausgebrochen ſind, ganz offenbar ein Wort
des HErrn beſtatigen, das vor vielen Jahrhunder
ten an die Menſchen ubergeben und verkundiget

ward?
HErr, unſer Herrſcher! du ubeſt Gewalt mit

deinem Arm! du nimſt den Vorrath des Brodts
einem Volke weg, das noch groſſere Strafen ver
dienet hat, wenn du nach Recht und Gerechtigkeit

wolteſt

Ê

3

J

5



 $ç

S

30 Das Wort des HErrn
wolteſt verfahren. Aber hat denn dieſes Volk vor
allen andern Menſchen geſundiget? Giebt es an
andern Orten, wo man ſich ietzt auf eine geſegnete
Erndte freuet, keine Verachter deines Worts, kei
ne Uebelthater, keine Ungerechte, die deines Brodts

unwurdig ſind? Zurne nicht, HErr, deſſen Hanb
ietzt ſchwer auf uns iſt, daß wir alſo reden! Es
ſey ferne von uns, daß wir deine Gerichte erfor

ſchen und dich fragen wolten: Warum thuſt du al
ſo? Wir ſind ietzt in deinem Heiligthume, und
bekummern uns um ſolche Fragen, damit die Jr
renden, die Schwachglaubigen, die Verzagten,
Troſt und Unterricht aus deinem Worte horen ſol
len. Es iſt die Unart vieler Unbedachtſamen, daß
ſie bey ſolchen Unglucksfallen im Urtheilen zu weit

gehen, GOtt vorgreifen, ſich ſelbſt vergeſſen, und
eben ſo ſchwach ſind, wie etliche, die dort mit

JEſu, wegen der Galilaer, deren Blut Pilatus
ſamt ihrem Opfer vermiſchet hatte, und wegen der
Achtzehen, welche der Thurm in Siloa erſchlug, in,
einer Unterredung ſich befanden, und die Verun
gluckten fur keute hielten, die groſſere Sunder ge
weſen, als andere Menſchen. Luc.n3, 1f. Damit

wir in unſerm Ungluck nicht verzagen durfen, mei—
ne Lieben, und damit ihr denen antworten konnet,
welche aus einem phariſaiſchen Sinn euch fur Miß
ſethater erklaren, die vor andern die Rache des
Himmels verfolge; ſo merket hierbey nachfolgenden
Unterricht. Es giebt ebenfals noch einige, die den
HErrn furchten, in der Gegend, wo ietzt ein all
gemeines Winſeln und Wehklagen gehoret wird.

Dieſen
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Dieſen gereichet es allerdings zur Beruhigung,
was wir im erſten Theil unſerer Predigt finden.
Geſetzt aber, daß der groſte Haufe dieſer Verun
gluckten es ſeiner Bosheit und ſeinem Ungehorſam
zuzuſchreiben habe, daß er ſo geſtaupet und geſtra

fet wird; wer wird ſo lieblos, unchriſtlich und un—
bedachtſam urtheilen konnen und ſagen: Dieſe
waren groſſere Sunder, als andere Menſchen? Wer
weiß denn, ob nicht eben dieſe und wol noch groſſe
re Zorngerichte fur andere Menſchen aufgehoben
ſind? „Wer weiß, wie nahe oder fern andern Ge
genden und Landern Krieg, Hunger und Peſtilenz
iſt? Seit vielen Jahren hatten wir in unſern Ge
genden eben einen ſolchen Fehlſchluß machen kon
nen. Vielleicht iſt er auch von vielen wirklich ge
macht worden. Unſere benachbarte Gegenden
wurden von Jahr zu Jahr auf verſchiedene Art
heimgeſucht. Bald hatten ſie Miswachs. Bald
verarmten ſie durch das Viehſterben. Bald ver
derbete das Ungeziefer ihre Fruchte. Bald litten
ſie Wetterſchaden durch Schloſen und Hagel, durch
Windſturme und Ueberſchwemmungen. Wir wa—
ren beynahe auf die Gedanken gekommen, als kon

ne es mit uns gar keine Noth haben. Wir befan
den uns gleich als in einem Goſen, wo es nicht
hagelte, wenn unſere Nachbarn auf allen Seiten
mit Wetterſchaden gezuchtiget wurden. Aber nun

kommt auch das Wort des HErrn zu uns im Ha
gel und Sturm, und uberzeuget uns, daß wir hat
ten ſollen an dem Schaden unſerer Nachbarn klug
werden, und nach der Vorſchrift JEſu uns bekeh

ren:



32 Das Wort des HErrn
ren: Wo ihr euch nicht beſſert, ſo werdet ihr
alle alſo umkommen. kuc. 13, 3.5. So lange
GOtt mit ſolchen Plagen die Menſchen nicht ganz
vom Erdboden vertilget, ſo lange ſind es eigentlich
keine Sundenſtrafen, die der Groſſe menſchlicher
Verbrechen gleich und gemas waren; ſondern es
ſind vaterliche und richterliche Zuchtigungen, mit
welchen er die Gezuchtigten beſſern und alle andere
Menſchen warnen will. Nach ſeiner Freyheit und
Weisheit wahlet GOtt Menſchen und Gegenden,
die er will, daß ſie ſollen offentliche Strafexempel
zur Warnung fur andere Menſchen abgeben. Wer
den ſie nun ganz umgebracht und vertilget, wie
Sodom, wie viele in der Wuſten, und in dem ge
lobten Lande, ſo geſchicht es denen, die ubrig blei
ben, zum Furbilde, daß ſie ſich nicht geluſten laſ
ſen des Boſen, wie jene geluſtet hat, und wurden
umbracht. Solches alles wiederfuhr ihnen zum
Vorbilde; es iſt aber geſchrieben uns zur War
nung, auf welche das Ende der Welt kommen
iſt. Cor. 1o, 11. Damit einige Seelen durch ſol
che Exempel erſchrecket, gewarnet, und wie ein
Brand aus dem Feuer geriſſen werden: ſo laſſet
GOtt zuweilen eine Anzahl Menſchen in ihren
Sunden ſterben, von welchen er nach ſeiner All
wiſſenheit vorherſiehet, daß ſie ſich nicht bekehren

werden. Sie nehmen ein Ende mit Schrecken,
damit ſich die andern furchten lernen. So ein Un
gluck hat uns ietzt nicht betroffen, da Leib und:
Seele zugleich waren verderbet worden. Ein Ha
gelſturm, wie er zur Zeit Joſua war, daß ihrer:

viel
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viel mehr ſturben vom Hagel, denn die Kinder Jſ
rael mit dem Schwerdt erwurgeten. Joſ. 1o, 11,
iſt nicht uber uns gekommen. Wir leben, und die
Gute des HErrn iſts, daß wir nicht gar aus ſind.
Muſſen wir nicht hieraus offenbar erkennen, daß
der vorgeſtrige Schloſenſchaden eine Zuchtigung
vom HErrn ſey, die uns beſſern, und andere
Menſchen dadurch warnen und ebenfals beſſern

will?Gabe es keine ſolche Schlage des Liebhabers, es

wurden gewis viele Menſchen verloren gehen, die
mit der Zuchtruthe aus dem Verderben herumgeho
let, und ſelig werden, als durchs Feuer. Der
Prophet Haggai lehret es uns, daß Hagel und
Sturm eine ſolche Zuchtruthe zuweilen abgeben,
indem er Leute beſtraft, die damit gezuchtiget wor
den, ſich aber dennoch nicht bekehret hatten. Jm
andern,Capitel ſeiner Weiſſagung heiſſet es v. 18
alſo: Jch plagte euch mit Durre, Brandkorn
und Hagel in aller eurer Arbeit, noch kehretet
ihr euch nicht zu mir, ſpricht der HErr. Wol—

te GOtt, die Gezuchtigten bekehrten ſich nurrecht,
und nicht blos wie Pharao, der eben ſo verſtockt
war, wie zuvor, da es nicht mehr hagelte! Die
Nothbuſſe der meiſten iſt nicht ernſtlich, denn ſie halt
wie ein loſer Bogen. Es ſind davon leider ſchon
viele Erfahrungen vorhanden. Wie buckte ſich nicht
unſer Volt vor dem HErrn, da wir vor zehn Jahren
mit Krieg heimgeſuchet waren? Was fur gute Vor
ſatze zur kebensbeſſerung wurden nicht damals ge
macht? Welch eine Andacht und Gebetsinbrunſt

C ſahe
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ſahe man nicht in den offentlichen Gotteshauſern?
Aber kaum hatten uns die Feinde Raum gemacht,
ſo wurden die vorigen Sunden aufs neue und viel ar
ger begangen, als vorher. Unſer Volk iſt alſo groſten
Theils des Abweichens gewohnt. Leider, wird es
nach kurzer Zeit, auch von der Gegend, die GOtt
mit Hagel und Sturm geſchlagen hat, muſſen ge
ſagt werden: GOtt plagte ſie mit Durre, Brand
korn und Hagel in aller ihrer Arbeit: noch kehreten

ſie ſich nicht zum HErrn, noch wolten ſie ſich nicht
beſſern, noch wolten ſie nicht erkennen die Zeit, da

rinnen ſie heimgeſucht ſind.
Noch ein Wort des HErrn im Sturm und

Hagel muß denen vorgehalten werden, die des
HErrn Wort ubergehen. Es lautet alſo: Er zer
ſtreuet, die hoffartig ſind in ihres Herzens
Sinn. Hoffartig, ſtolz und ubermuthig zu wer—
den, dieſes erfolget gemeiniglich bey denen, die mit

Glucksgutern, Reichthumern und einer guten
Erndte geſegnet werden. Sie verlaſſen ſich auf
ihr Gut, und fragen nicht naah GOtt. GOttes
und ſeines Worts iſt bey ihnen vergeſſen. Und
weil ſie das Wort GOttes verwerfen, und nichts
darnach fragen, ob ihre Auffuhrung mit GOttes
Wort ubereinſtimmig ſey, oder nicht? ſo ſtehen
die Diener des Worts bey ihnen in der auſſerſten
Verachtung. Jhr ganzes Bezeigen, gegen das
Bitten und Ermahnen ihrer: Seelſorger, ſiehet
nicht anders aus, als ſprachen ſie: Nach dem
Worte, das du uns in dem Namen des HErrn
ſageſt, wollen wir dir nicht gehorchen Jer. 44/ 16.

Sollen
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um Hagel und Sturm. 35
Sollen ſie,. am Sonn und Feyertage, GOtt die
nen, und fur ihre Seelen ſorgen, ſo gehen ſie hin,
einer zu ſeinem Acker, der andere zu ſeiner Hand

thierung, der dritte nimt ein Weib, der vierte be—
ſucht Spiel Tanz und SaufGeſellſchaften. Sie zer
ſtreuen ſich unter den Nahrungsſorgen und Wohl
luſten dieſes Lebens. Falt ihnen bey guten Jahren
Reichthum zu, ſo hangen ſich das Herz daran, ſe
tzen all ihr Vertrauen auf den ungewiſſen Reich
thum, ſchlieſſen das Herze vor dem armen und
nothleidenden Nachſten zu, und machen die Wohl—
thaten Gottes zu Waffen der lingerechtigkeit. Wie
manche praſſen am Tage des HErrn von ihrem
Vermogen, und verſaumen nicht nur ſelbſt den Got
tesdienſt, ſondern halten auch andere davon ab? Wie
geringſchatzig, kaltſinnig, aberglaubiſch und nie—
dertrachtig ſiehet nicht ihr Gottesdienſt aus, den
ſie zuweilen nur deswegen abwarten, damit ſie vor
der Welt nicht Schande haben mogen? Muß ih
nen nicht ofters die geringſte Wirthſchaftsſache,
eine unzeitige Nahrungsſorge, der Beſuch ei—
nes ſchlechten Menſchen, und manche Nichts—
wurdigkeit dieſer Art, zu einem kahlen Vorwande,
und zu einer ſehr boſen Entſchuldigung dienen, daß
ſie den offentlichen und geheimen Gottesdienſt
verſaumen? Begegnen ſie wol den Dienern
Chriſti, welche zu einem rechtſchaffenen Got—
tesdienſt Bitte und Vermahnung thun, an—
ders, als mit einer verachtlichen Mine, mit
einer ſproden Abfertigung, mit einem froſtigen
Scherz, und mit trotzigen Worten? Hat man ſich

C 2 wol
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wol Hofnung zu machen, daß ſie ihren Sinn an
dern, GOtt furchten und gehorchen lernen, ſo lange

J ihnen kein Ungluck begegnet, und keine Plage zu
ihren Hutten ſich nahet?

j. Keiner von ſolchen Menſchen, die ihres Ein
kommens zur Sunde brauchen, die das irdiſch ge
ſinnete Weltweſen dem Dienſte GOttes vorziehen,

J
mit der Welt leben, GOtt und ſein Wort aus
den Augen ſetzen, an Sonn- und Feyertagen

J J
ſchlecht, oder gar nicht, fur die Verehrung GOt—

Lke
tes und fur ihre Seelen ſorgen, die vielmehr der
Eitelkeit und Wohlluſt ergeben ſind; keiner von ſol—
chen darf ſich beſchweren, als wenn ihm unrecht

J
geſchehen ware, da ihnen der HErr ein Wetter zum

1 Lohne gegeben. Und die, zur Zeit ungeſtraft, ſol—
cher Sunden ſich ſchuldig geben muſſen, ſind keinen
Augenblick ſicher, eben ſo, und wol noch arger, alsjJ wir, im Zorn des Hochſten heimgeſucht zu werden.

Sie ſtehen in gleicher Verdamnis mit jenen Unge—

4 horſamen und Widerſpenſtigen, welchen der HErr
dieſe Strafe verkundigen lles: Sie ſaen Waitzen,J aber Diſteln werden ſie erndten: ſie laſſens ih—
nen ſauer werden, aber ſie werdens nicht ge—
nieſſen; ſie werden ihres Einkommens nicht
froh werden, vor dem arimmigen Zorn des
HErrn. Jer. 12, 13. Er ubet Gewalt mit ſeinem
Arm, und zerſtreuet, die hoffartig ſind in ihres
Herzens Sinn. Wie manche ſtolze Wellen hof—

5 fartiger Reichen werden ſich jetzt, wenigſtens eine
Zeitlang, legen muſſen. Das Wort des HErrn im
Hagel kan ihnen ins Gewiſſen ſagen, wie unbe

ſonnen

Il
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ſonnen es ſey, ſich deswegen uber andere zu erheben,
weil main auf ein ungewiſſes Gut trotzet; wie ge
ſchwind und leicht der HErr einen Reichen konne
arm machen; daß ein ubel angewendetes Einkom
men wieit groöſſere Verantwortung nach ſich ziehe,
als die eingebildete Gluckſeligkeit zeitlicher Guter
iſt; und diiß éin Armer, ein Unbeuterter, der in
ſeiner Frommigkeit wandelt, weit beſſer iſt, als ein
Beguterter und Reicher, der auf verkehrten We—

gen gehet. Hatten wir in die Herzen derer ſehen
konnen, welche durch den gegenwartigen Wetter
ſchaden einen Theil ihres Vermogens verlieren,
ehe noch das Ungluck kam, wir wurden manche
gottloſe Anſchlage, manche boſe Anſtalten, aufs
Zukunftige geinacht, angetroffen haben, die dahin

gehen, daß Zorn, Rachgierde, Streit, Pracht,
Wohlluſt, Eitelkeit, und unzahlich viele Leiden:
ſchaften ſolcher Art, haben ſollen vergnuget wer
den. Geſchicht ihnen wol unrecht, wenn GOtt
ihren boſen Rath zerſtoret, ihre Anſchlage zunichte
machet, ihre Gedanken zerſtreuet, und ihnen den
Grund und die Stutzen umreiſſet, auf welchen ſie
ein ſo ſchandliches Gebaude auffuhren wolten.

Anwendung.

—a einem Volke, meine Zuhorer, das den HErrn, ſeinen GOtt, nicht horen noch ſich beſ

ſern will, redet endlich der Allmachtige durch die

„Wetter der Trubſal. Die Boten des Friedens
haben, in unſerm Lande und in dieſen Gegenden,

C 3 ſeit
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ſeit vielen Jahren, mit Klage und Thranen den tag
lich zunehmenden Verfall des Chriſtenthums be
jammert. GOtt hat von ferne und in der Nahe
die furchterlichſten Straferempel aufgeſtellet, uns
zur Warnung, daß wir in uns gehen, unſer Leben
und Weſen prufen und beſſern ſollen. Vor nicht
gar langer Zeit, die kaum acht Monate betragt,
richtete ein unerhortes Erdbeben ein Land zu Grun
de, das iederman fur eine Quelle zeitlicher Reich
thumer anſahe. Eine groſſe Menge von Menſchen
wurde dabey in ſeinen Sunden weggeraft. Die
Hand des HErrn, welche zum Ungluck uber jenes
Volk ausgegangen iwar, iſt noch ausgereckt. Die
Erpyrſchutterungen haben noch nicht nachgelaſſen.
Jnrandern Landern erhub ſich Krieg und Geſchrey
von, Kriegen. Die Warnungsſtimme. des Hoch
ſten iſt uns naher gekommen. Aus denen Gegen—
den, die nicht gar weit von uns entfernet liegen,
erhielten wir bisher eine Hiobspoſt nach der andern.

Was an einem Orte die Durre und Kalte von
Nahrungsmitteln der Menſchen entziehen muſte,
das verderbete in andern Gegenden Sturm und
Hagel. Waren zu unſerer Vater Zeiten ſolche
Thaten und Zorngerichte ausgebrochen, ſie hatten
gewis Buſſe gethan, und bey Zeiten ſich nach dem
furchterlichen Beyſpiel der Einwohner zu Ninive
gerichtet. Aber in unſern Gegenden, in den frucht

barſten Auen des Landes, dachten die Menſchen:
Uns wird es ſo ubel nicht gehen; Schwerdt und
Hunger wird uns nicht treffen. Laßt uns wohlle
ben, weil es da iſt, und unſers Leibes brauchen,

wWeeil
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weil er jung iſt! So dachten die Sichern, die
Wohlluſtigen, die Thoren in ihren Herzen. Aber
der im Himinel wohnet, hatte Gedanken des Leids

wider ſie. Er ſtrafte nicht auf friſcher That. Er
hatte immer Gedult mit ihnen. Er lies ſie durch
ſein Wort, durch ſeine Diener rufen und warnen.
Er leitete ſie mit kLangmuth zur Buſſe. Gleichwol
machten ſie des Uebertretens noch mehr. Eine
Theurung im Lande, die nach und nach anſtieg,

ſolte die Armen und Reichen, die Hohen und Nie
drigen aufmerkſam machen, und reitzen, daß ſie dem
zukunftigen Zorn entrinnen mochten. Aber ſie
haufeten Sunde mit Sunde, Schuld mit Schuld.
Die Armen lieſſen ſich durch ihre Armuth zum Bo
ſen und zu mehrern. Uebelthaten verleiten. Die
Niedrigen murreten wider die Hohen, und nicht
wider ihre eigene Sunden. Die Reichen machten
ſich zum Wucher, zur Unterdruckung der Armen,
zur Vermehrung des allgemeinen Jammers, die
boſen Zeiten zu Nutze. Es ſey ferne, daß wir von
allen und jeden Hohen und Niedrigen, Reichen
und Armen;, dieſes behaupten wolten. Von vie
len iſt die Rede, und der Beweis in einer unleug
baren Erfahrung zu finden. Die Bosheit ſtieg ſo
hoch, daß Galgen, Rader und Gefangniſſe nicht
mehr genug vorhanden waren. Ein Freund
teuſchte den andern, und redete kein wahr Wort.
Sie hefleißigten ſich darauf, wie einer den andern.
betrugen mochte, und war ihuen leid, daß ſie es
nicht arger machen konten. Keine Gottesfurcht,
keine Treue, kein Wort GOttes wolte man mehr
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leiden. Die Tage des HErrn, deren Entheili—
gung mit den erſtaunlichſten Fluchen und Bedro
hungen verboten iſt, ſahe man fur die bequemſte
Zeit an, Boſes zu thun, ſich zu bereichern, wohl
luſtig zu leben, dem Satan zu dienen, und die
Seelen in die groſte Gefahr zu ſturzen. Jn Stad
ten und Dorfern kam eine Blutſchuld nach der an
dern. Den Dienern des Worts, die Klage, Ach
und Wehe uber das Volk von groſſer Miſſethat
predigten, wurde man gram. Mit einem ſpotti
ſchen Hohngelachter erklarte man ſie fur murriſche,
milzſuchtige Keute, die nicht zu leben wuſten, weil
ſie nicht wolten mit der Welt leben. Durch Men
ſchenfurcht und Drohung wurden viele davon ſo
eingetrieben, daß ſie es nicht mehr offeutlich ſagen,
ſondern nur in der Stille zu GOtt ſeufzen durften,

was Jer.7, 28 ſtehet: Dis iſt das Volk, das
den HErrn, ſeinen GOtt, nicht horen, noch
ſich beſſern will. Der Glaube iſt untergan
gen, und ausgerottet von ihrem Munde.
Bey ſolchen Umſtanden war nichts ubrig, als ein
Wort des HErrn im Hagel und Sturm an ein

Volk, das des HErrn Wort ubergehet.

Es ware noch mehr ubrig geweſen, wir hat—

ten der erſten Welt, den Einwohnern zu Sodom,
zu Zeboim und Adama gleich, ein Beyſpiel der
gottlichen Rache ſehen ſollen, wenn nicht einige we
nige noch vor den Riß geſtanden hatten, wenn
nicht der unerſchopfliche Reichthum gottlicher
Langmuth und Gute mit viel Verſchonen regieret,

und
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und mitten im Zorn der HErr an ſeine Gnade ge
dacht hatte. Die wenigen im Volk, die den HErrn
furchten, erkennen und preiſen dieſe Gute des
HErrn, daß wir nicht gar aus ſind. Sie ſind
getroſt, und denken bey ſolchen Fallen: Wenn
mich der HErr auch todten wolte, ſo willſ ich den
noch auf ihn hoffen. Den Verluſt zeitlicher Gu
ter erdulden ſie mit Freuden, weil ſie einen Schatz
im Himmel haben. Jhr Vertrauen: GOtt wirds
wohl machen; werfen ſie nicht weg, wenn auch das

Meer wutete und wallete, und von ſeinem Unge
ſtum die Berge einfielen. Wie jene Apoſtel, un
ſchuldig im Gefangnis, vermogend blieben, den
HErrn zu loben: alſo finden ſie vielerley Urſache,
dem himliſchen Vater fur ſeine Zuchtiggung Dank
abzuſtatten, und bey dem erlittenen Wetterſchaden
fich alſo zu erklaren: Der HErr hats gegeben,
der HErr hats genommen, der Name des HErrn
ſey gelobet. Seine Varmherzigkeit wahret
immer fur und fur, bey denen, die ihn furchten.

Bey Nenſchengedenken iſt es, meine Zuho
rer, vorgeſtern das einzige mal geweſen, daß un
fer GOtt im Hagel und Sturm ein Wort an die
Menſchen in der hieſigen Gegend ergehen laſſen.
Aber ſein Wort erſchallet unauf horlich an euch, wie
ihr ſollet wandeln und GOtt gefallen, wie ihr
den zeitlichen und ewigen Strafgerichten konnet
entfliehen, wie ihr noch groſſern Plagen, die
vielleicht naher ſind, als ihrs meynet, muſſet zu
vorkommen. Verwerfet nicht fernerhin GOttes

C5 Wort,
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Wort, damit GOtt nicht genothiget werde, euch
wieder zu verwerfen. Misbrauchet ja nicht euer
Ungluck zu mehrern und groſſern Verſundigun
gen. Erſchrecket und hutet euch vor dem Unſinn
ſolcher Menſchen, die immer fluchen, ſchweren,
und wunſchen, daß Donner und Hagel uber die,
welchen ſie ubel wollen, hereinſchlagen ſoll. Ot
wie bald kan ihnen der HErr auf ihren Kopf ver
gelten, was ſie, durch einen verdamlichen Zorn
angeflammet, dem Nachſten oft alle Tage zuwen
den wurden, wenn es in ihrer Macht ſtunde. Ver
mehret euch nicht untereinander mit Zank, Rache,
Betrug, Unterdruckungen und Feindſchaft „die

Noth, welche allgemein iſt. Gute und Boſe, Hohe
und Niedrige, Arme und Reiche hat GOtt auf
einmal mit ſeinem machtigen Arm geſchlagen, da—

mit ſie ſamt und ſonders ſich beſſern, und nie—
mand ſich fur unſchuldig halten durfe. Richtet
und verdammet keines das andere, ſondern helfet
vielmehr einer des andern Laſt tragen, und das
Geſetz Chriſti erfullen! Hutet euch ja, daß ihr
euer Elend nicht laſſet euch zur Sunde verleiten!
Werfet euch nicht zu neuen Zuchtruthen, zu Peit
ſchen und Scorpionen uber diejenigen auf, die be
reits in die Hand des HErrn gefallen ſind! Denn
wenn er ſeiner Barmherzigkeit wiederum gedenket,
und ſeinem Volke wie ein Vater aufhilft, ſo wirft
er die Zuchtruthe ins Feuer. Jetzt ſind es nur va
terliche Prufungen uber die Frommen, die ihr

Glaubenslicht in der Trubſal ſollen leuchten laſſen,
und richterliche Zuchtigungen an die Laſterhaften

und
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und Unbekehrten, die ſich beſſern ſollen. Ein ie—

des prufe ſich ſelbſt vor dem Angeſichte deß, der
Herzen und Nieren prufet. Alles Volk nehme
ſichs an, was Jeremias im 6 Cap. v. 8 zur Ver—
mahnung aufgeſchrieben hat: Beſſere dich, ehe
ſich mein Herz von dir wende, und ich dich
zum wuſten Lande mache, darin niemand

Seod getroſt und frolich, ihr Gerechten, die
ihr mit den Ungerechten zugleich leidet. Waren

im Lande Jſrael die Gerechten nicht weggeworfen,
wenn der HErr beyde, Gerechte und Ungerechte,
ausrottete, Ezech. 21, 3: wie vielmehr konnet
ihr zuverſichtlich hoffen, daß die gegenwartige Zuch
tigung ein Merkmal eures liebreichſten Vaters ſey,

der euch dadurch zu allem Guten ziehen will?
Faſſet eure Seelen in Geduld! Bereitet euch auf
groſſere Leiden! Es kan leicht geſchehen, daß auch
dieſe Ruthe der boſen Kinder nicht helren, nicht
wahre Buſſe und. Beſſerung befordern kan und

wird. Darum wachet! ſeyd bereit! und betet,
daß ihr nicht in Anfechtung fallet, wenn groſſere
Drangſale, wenn Zeiten kommen ſolten, da die
Gerechten und Ungerechten auf einmal und plotz
lich weggeraft, jene von allem Uebel erloſet, dieſe
ins groſte Uebel, ins ewige Verderben, geſturzet
werden: HErr, GEOtt Zebaoth, troſte uns, laß
leuchten dein Antlitz, ſo geneſen wir! Amen!

Ein
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Ein Lied zu dieſer Predigt.

Mel. Ach HErr, mich armen c.
I.

ſSrhabner GOtt der Ehren, Der dreymal heilig heiſt!
Dulaſt den Donner horen, Womit du greulich drauſt;

Doch wirſt du auch in Wettern Vom Boſen nicht er—
kant. Er ſieht, du kanſt zerſchmettern, Und bleibt doch

abgewandt.

2.O Schande fur Geſchopfe, Die ſtolz ſind auf den

Witz, Da gleichwol ihre Kopfe Der groſten Thorheit
Sitz! Der Felſen wird zerſplittert, Der Eichen Wipfel
bricht, Das Erdreich wird erſchuttert, Und ſo ein Herze
nicht!

3.
O werdet, eitle Sinnen, Da, wenn das Wetter

kracht, Die Hand des Schopfers innen, Und ehrt die
hochſte Macht! GOtt kommt. Vor ſeinen Fuſſen Geht
freſſend Feuer her. Verſtockte! ihr ſolt wiſſen: Zur Ra—

che eilet er.
4.Sein Blitz kommt zum Verheeren, Und wenn. ſein

Hagel fallt, So fallt er zun Zerſtoren Der bosheitsvol
len Welt. Sein Donner kracht mit Grauſen, Und ſeine
Erde bebt. Der Nordwind ſchreckt durch Brauſen, Wenn

OGDtt ſein Wort erhebt.
5.

Die Abſicht von dem allen Jſt Rache uber Dich; Du
wilſt GOtt nicht gefallen, Drum zeigt die Strafe ſich.
Wilſt Du nur Schandthat treiben, Da GoOtt dich noch
verſchont, Haſt du dirs zuzuſchreiben, Wenn dir ein

Wetter lohnt.
SG.Du haufſt auf deine Felder Durch Laſter manche

Schuld. Gott ſiehts. Er, der Vergelter, Hat lang ge—
nung
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nung Gedult. Doch werden ſeine Pfeile Um ſo viel ſtar—
ker gehn, Wirſt du, an deinem Theile, Noch langer wi—
derſtehn.

7GEgoOtt ſattigt' dich mit Weitzen. Er gab dir Moſt und

Korn; Zur Buſſe dich zu reitzen, Doch du begehrſt den
Zorn. Der Fluch, den du wilſt haben, Wird dir auch
zugekehrt. Dich ſoll die Gnade laben: Du fliehſt, und
wirſt verſtort.

8.uf GEOtt darfſt du nicht ſchelten; Dein Wollen ward

erfullt. Er wolte ſo vergelten, Wie du es haben wilt.
Bleibſt du noch ferner boſe; Verſtockt ſich noch dein
Herz; Wachſt deines Laſters Groſſe: Folgt auch noch
argrer Schmerz.

HeSeln Schwerdt iſt ſchon gewetzet, Sein Bogen ſchon ge
ſpannt. Der Pfeil, der dich verletzet, Jſt ſchon in
GOttes Hand. Dein Frevel rast verwegen, Drum
wird der Rache Kraft Sich auch nicht eher legen, Bis
ſie dich weggeraft.

10.
Achl falle GOtt zu, Fuſſe, Halt ihm die Ruthe auf!
Vielleicht hemmt deine Buſſe Des Grimmes Macht und
zauf. So lang es Heute heiſſet, Jſt noch zur Gnade
Rath. Wer ſaumend ſich erweiſet, Verdirbt durch ſeine
That.

II.Des Heilands Tod und Bluten Schreyt ſelbſt fur dich

um Huld. Gott horts. Er ſpart die Ruthen, Und
ſchenkt dir Straf und Schuld. Was deine Hande ubten,
Wird nicht vor ihm gedacht. Du wirſt, in dem Gelieb—
tent, Nun angenehm gemacht.

I2.
Du aber, der du immer Des Hochſten Wink bedenkſt,

Und deine Augen nimmer Auf eitle Dinge lenkſt. Du.
biſt
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biſt. auch da beſchuzßet, Wenn Noth und Sturmwind
kracht, Und wenn das Wetter blitzet, Wirſt du von
OOtt bewacht.

13.
Der HErr iſt deine Decke, Der Macht'ge dein Pa—

nier. Daß dich kein Wetter ſchrecke, Da iſt er gut da—
fur. Du kanſt den HErrn von oben, Auch da, wenn
alles tobt, Zufriedne Seele, loben, Da ſelbſt der Sturm
ihn lobt.

14h.
Geſetzt, daß auch der Schaden; den ſeine Macht er—

regt, Jſt uber dich gerathen, Weil dich dein Vater
ſchlagt; Doch werden Lobelieder, Boll Glaubens, ange—
ſtimmt. Der HErr erſetzt das wieder, Was er den Sei—
nen nimmt.

15.
Du aber, GoOtt der Ehren, Verſchone deiner Schaar.

Wir wollen uns bekehren, Drum wende die Gefahr.
Behute die aus Gnaden, Die dir, o GOtt, vertraun!
Laß nicht mehr ſolchen Schaden Jn unſern Feldern
ſchaun.

16.
Ja, Gott, du horſt das Flehen, Der Glaube weiß

es ſchon. Es wird uns wohlergehen. Du ſiehſt auf dei—
nen Sohn. Und ſteigt aus unſerm Munde Das Abba zu

dir auf, So kommt die Freudenſtunde; Denn dun
ſprichſt, Amen, drauf.
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